
Hoffnung nach Vor-Ort-Termin Radweg-Lückenschluss: Hat das Warten ein Ende?  

Winterbach/Zweibrücken · 2026 sollen bei der Planung für den Radweg zwischen Oberauerbach und 

Winterbach nach Jahrzehnten der Hoffnung endlich Nägel mit Köpfen gemacht werden. 
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Linksseitig am Hang soll der Radweg gebaut werden, rechts im Bild sieht man die L 469. Bei der 

früheren „Todeskurve“ unterhalb von Großbundenbach soll dann der Radweg künftig seitlich der 

Landstraße in Richtung Oberauerbach-Zweibrücken führen.  
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Von Norbert Schwarz  

Der Radweg zwischen Winterbach und Zweibrücken-Oberauerbach ist seit Jahrzehnten ein Wunsch 

vieler Bürger aus der Region. Aus Stadt und Land gleichermaßen. In Erfüllung gegangen ist dieser 

Bauwunsch auch zu Weihnachten 2025 noch nicht. 

Selbst wenn alles optimal mit der Planung verlaufen würde: Bauen im kommenden Jahr „schließe ich 

aus“, sagt Ortsbürgermeister Andreas Weizel aus Winterbach, der jetzt im Ortsgemeinderat über 

einen – immerhin positiven – Vor-Ort-Termin berichtete. Viele Behördenvertreter, die in der Sache zu 

hören sind, nahmen daran teil. 

Der Wunsch nach einem Radweg von Winterbach nach Oberauerbach besteht seit Jahrzehnten. Der 

2020 verstorbene Ortsvorsteher Andreas Hüther hatte sich pausenlos für den Radweg eingesetzt, weil 

schon in seiner Amtszeit nicht allein das Radfahren ständigsteigend an Popularität und Zugkraft 

gewann, nein, die touristischen Impulse für die ganze Region waren und sind gleichfalls Grund, auf 

die Verwirklichung dieses Verkehrsvorhabens zu dringen. Der 2018 verstorbene Zweibrücker 

Oberbürgermeister Kurt Pirmann, vorher Verbandsbürgermeister von Zweibrücken-Land und deshalb 

mit dem „Wunschprojekt“ vieler bestens vertraut, hatte sich selbst vehement vor die schnelle 

Umsetzung eingesetzt, wollte mit seinem eigenen Netzwerk dafür sorgen, dass Fußgänger und vor 

allem Radler bald aus Richtung Winterbach auf einem sicheren Radweg in die Stadt und umgekehrt 

laufen oder radeln können. 



Es blieb beim Wunschdenken. Die Verantwortlichen des Ortsteils Oberauerbach äußern Jahr für Jahr 

den Wunsch nach einem Bau des Weges, Pirmanns Amtsnachfolger Marold Wosnitza wollte und will 

gleichfalls „Beschleuniger“ sein. Aber Tatsache bleibt, dass wirklich Nennenswertes bis zum heutigen 

Tag nicht passierte. Das Vorhaben ist vielmehr bester Beweis dafür, wie von vielen als übertrieben 

empfundene Bürokratie selbst nutzbringende und von vielen Menschen geradezu herbeigesehnte 

Projekte immer wieder, Jahr für Jahr vor sich hergeschoben werden. Baurecht, womit wir wieder auf 

dem Boden der Tatsachen angekommen sind, liegt bis heute nicht vor! Es soll, so die jüngsten 

Erkenntnisse, möglichst schnell im kommenden Jahr 2026 geschaffen werden. 

Wie Ortsbürgermeister Weizel die Winterbacher Ratsmitglieder unterrichtete, haben sich alle 

Anstrengungen jetzt erneut auf das Schaffen des Baurechts, möglichst noch im ersten Halbjahr des 

kommenden Jahres, konzentriert. 

Unter der Federführung der verantwortlichen Planungsabteilung beim Landesbetrieb Mobilität (LBM) 

in Kaiserslautern waren zuvor Vertreter der Unteren Naturschutzbehörde bei der Kreisverwaltung 

Südwestpfalz, der Struktur- und Genehmigungsdirektion Süd (Regionalstelle Kaiserslautern), des 

Tiefbauamtes der Stadt Zweibrücken, der Verbandsgemeinden Thaleischweiler-Wallhalben und 

Zweibrücken-Land wie der Ortsgemeinde Winterbach zusammengekommen, um sich vor Ort über 

Planungseckdaten direkt auszutauschen. 

Bereits unter Weizels Amtsvorgänger Willi Schwarz und dem damaligen Verbandsbürgermeister 

Ulrich Metzger ließ die Ortsgemeinde Winterbach einen vielgenutzten Wirtschaftsweg am Ende der 

Talstraße im Ortsteil Niederhausen zu einem Rad-/Wanderweg ausbauen. Er führt mit einer Brücke 

aus Westwallzeiten über den Wiesbach und stellt die Verbindung zum geplanten Radweg entlang der 

vielbefahrenen Landesstraße 469 dar. Die Planung sieht vor, dass der Radweg dann in einer Breite von 

2,50 Metern talseits die Landstraße sozusagen begleitet. 

Im Bereich des Zweibrücker Stadtteils Oberauerbach macht die Topografie und Bodenbeschaffenheit 

die bestmögliche Streckenführung nicht einfach. Winterbachs Ortsbürgermeister Andreas Weizel und 

der Erste Ortsbeigeordnete Jörg Klein haben bei dem Vor-Ort-Termin jedoch die Überzeugung 

gewonnen, dass sämtliche Behördenvertreter, die beim Verfahren zum Erlangen des Baurechts 

sogenannte Träger öffentlicher Belange sind, an einem Strang ziehen wollen. So herrsche 

beispielsweise Einsicht darüber, dass im Bereich von Oberauerbach insgesamt 16 Alleebäume bei der 

L 469 aus Sicherheitsgründen zu fällen sind. Andreas Weizel erläutert dazu im Gespräch mit dem 

Pfälzischen Merkur: „Die Bäume sind schon alt und sehr hoch, ein Beschädigen der Wurzeln kann bei 

den Bauarbeiten auf keinen Fall ausgeschlossen werden. Zudem kann das Wurzelwerk später Schäden 

an Straße und neuem Radweg verursachen. Deshalb ist es sinnvoll, jetzt schon die richtige 

Weichenstellung vorzunehmen. Für den entsprechenden Naturausgleich ist bei diesem nicht zu 

umgehenden Eingriff gesorgt, das konnten wir bei diesem Termin klären.“ 

Seit mehr als drei Jahrzehnten wird um diesen Lückenschluss im Radwegekonzept der Stadt 

Zweibrücken und des Landkreises Südwestpfalz gerungen. Die Baukosten sind derweil aus bekannten 

Gründen in die Höhe geschossen. Bleibt zu wünschen, dass jetzt sämtliche Kräfte zu bündeln sind 

und, wie von den Verantwortlichen der Ortsgemeinde Winterbach erhofft, gleich im ersten Halbjahr 

des kommenden Jahres Baurecht geschaffen werden kann um die Voraussetzung für ein öffentliches 

Ausschreiben des Vorhabens zu haben. Zum Weihnachtsfest 2026 könnte dann vielleicht der 

Bauwunsch für das Jahr 2027 geäußert werden. 
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